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Gemeinsame Erklärung
von DGB, Linke und Grünen

Polizeidurchsuchungen kritisiert

Dresden/Erfurt (OTZ/ddp).
Die Kritik an Polizeidurchsu-
chungen in Berlin und Dresden,
bei denen am Dienstag mehrere
Tausend Plakate des „Bündnis-
ses Nazifrei“ beschlagnahmt
wurden, hält an.

Der DGB Thüringen sowie die
Linke und die Grünen im Thürin-
ger Landtag erklärten gestern ge-
meinsam in Erfurt, das Vorgehen
gegen das Aktionsbündnis sei
„absolut unangemessen“. „Die
polizeilichen Maßnahmen haben
der Demokratie in Deutschland
einen Bärendienst erwiesen, wa-
ren Wasser auf die Mühlen der
Nazis und sind ein völlig falsches
Signal“, heißt es in der Erklä-
rung. In den Geschäftsstellen des
DGB, der Partei Die Linke und
Bündnis 90/Die Grünen in Thü-
ringen würden weiterhin die Mo-

bilisierungsplakate, welche den
Anlass für Durchsuchungen und
Beschlagnahmungen lieferten,
zur Abholung bereit liegen. „Wir
mobilisieren gemeinsam weiter
und lassen uns nicht in gute und
böse Proteste spalten.“

Zuvor hatte bereits der Dresd-
ner Verein Bürger.Courage die
Polizeidurchsuchungen kriti-
siert. „Dem Protest gegen den
Neonazi-Aufmarsch am 13. Feb-
ruar in Dresden wird es wieder
einmal schwer gemacht“, sagte
der Vereinsvorsitzende Christian
Demuth gestern in Dresden. Das
Bündnis plane eine friedliche
Blockade des Aufmarsches der
Rechtsextremen.

Das „Bündnis Nazifrei“ hat in
diesem Jahr massiven Wider-
stand gegen den rechten Auf-
marsch angekündigt.

Großes
Risiko

Von Constanze Alt

Man könnte ja meinen, die
gegebenen sozialstaatlichen
Instrumentarien − Hartz IV
etwa − reichten aus, um
Schwangere bzw. Familien in
finanziellen Zwickmühlen zu
helfen. Man könnte also mei-
nen, Institutionen wie die
Stiftung „Hand in Hand“
seien gar nicht mehr zusätz-
lich nötig. Falsch.

Es gibt nämlich eine ganze
Reihe von Fällen, die durchs
Raster der Sozialgesetzge-
bung fallen. Zum Beispiel ei-
ne Schwangere, die nach der
Ausbildung noch keinen Job
gefunden hat, von dem mick-
rigen Arbeitslosengeld aber
weder Wickeltisch noch
Babybett bezahlen kann.
Und es gibt ganze Berufs-
gruppen, Friseusen, Arzt-
helferinnen oder Porzellan-
malerinnen etwa, die verdie-
nen so wenig, dass sie − falls
sie sich eigene Kinder leisten
− automatisch Sozialfälle
werden. Trotz Vollzeitjob.

Es gibt Fälle, da beantragt
nahezu die komplette Beleg-
schaft eines Geburtsvorberei-
tungskurses Geld bei „Hand
in Hand“. Stellt doch in unse-
rer − gleichwohl bedrohlich
überalternden Gesellschaft −
die Schwangerschaft eines
der größten Armutsrisiken
dar. Angesichts von Lohn-
dumping und befristeten Ar-
beitsverträgen selbst für gut
qualifiziertes Personal.

SPD fordert Anhörung zum
Bau von 380-kV-Leitung
Öffentlichkeit über Vorhaben aufklären

Erfurt (OTZ). Eine öffentliche
Anhörung im Wirtschaftsaus-
schuss zur Notwendigkeit der ge-
planten 380-kV-Hochspannungs-
leitung durch den Thüringer
Wald fordert
Frank Weber,
Sprecher für Um-
welt und Energie
der SPD-Frak-
tion.

Er kündigt für
die Sitzung des
Wirtschaftsaus-
schusses im Thü-
ringer Landtag
Mitte Februar
einen entspre-
chenden Antrag
an. Weber kon-
statiert, dass es
Vorbehalte gegen
die 380-kV-Leitung gebe; die De-
batte werde nicht immer sachlich
geführt. „In der von uns geforder-
ten Anhörung sollen alle Betei-
ligten die Möglichkeit bekom-
men, ihre Bedenken vorzutragen.
Ich will ein möglichst transpa-
rentes Verfahren“, sagte er ges-
tern.

Dieses Projekt sei eines von 24
Vorhaben zum Ausbau der Netz-
infrastruktur, die durch den
Bund als vordringlich eingestuft

wurden. Weber verweist darauf,
dass der Thüringer Landtag und
die Landesregierung nicht Herr
des Verfahrens seien. Einfluss-
möglichkeiten für den Thüringer

Landtag, den Bau
zu stoppen, gebe
es nicht.

Der Abgeord-
nete spricht sich
für eine breite
Aufklärung der
Öffentlichkeit
über dieses ener-
giepolitische
Großvorhaben
aus.

Der Ausschuss
für Wirtschaft,
Technologie und
Arbeit im Thü-
ringer Landtag,

lehnte es in seiner Sitzung ges-
tern ab, die Landesregierung zur
Einleitung eines Normenkon-
trollverfahrens gegen das Gesetz
zum Ausbau von Energieleitun-
gen aufzufordern. zudem sprach
sich der Ausschuss laut einer
Mitteilung gegen eine besondere
Aufforderung an das Landesver-
waltungsamt aus, zusätzlich zum
Erörterungstermin eine weitere
öffentliche Anhörung durchzu-
führen.

Frank Weber

Gisela Deußing (links) und Anke Siegel von der in Erfurt ansässigen Thüringer Stiftung „Hand in Hand“: Es geht uns in
erster Linie um Hilfe für Kinder. (Foto: OTZ/Constanze Alt)

Kinder sind Hoffnungen
Stiftung „Hand in Hand“ unterstützt Schwangere und Familien

Von Constanze Alt

Erfurt. So manche Thüringe-
rin hat in der Schwangerschaft
schon von ihr profitiert, aller-
dings ohne das Konzept oder
die Menschen hinter der Stif-
tung „Hand in Hand“ zu ken-
nen. Geschäftsführerin Gisela
Deußing und ihre Mitarbeiter
halten sich bewusst im Hinter-
grund; sie lernen ihre Klienten
nicht persönlich kennen.

Zum einen, sagt Deußing, sei
es aufgrund der Menge der ein-
gehenden Anträge gar nicht
machbar, mit jedem Antragt-
steller direkt in Kontakt zu tre-
ten. Zum anderen, ergänzt An-
ke Siegel, die für die Öffent-
lichkeitsarbeit der Stiftung ver-
antwortlich ist, sei dies auch
von Vorteil. So werde größt-
mögliche Objektivität gewahrt.

Hinter dem Namen „Hand in
Hand“ steht eine in Erfurt an-
sässige, thüringenweit operie-
rende bürgerliche Stiftung, die
Schwangeren hilft, aber auch
Familien in Notlagen. „Es geht
uns in erster Linie um Hilfe für
Kinder − geborene oder unge-
borene“, erklärt Gisela Deu-
ßing. Sie erzählt von einer jun-
gen Frau, nennen wir sie Kath-

rin. Kathrin jedenfalls hat gera-
de ihre Ausbildung ab-
geschlossen, aber noch keinen
Job. Sie lebt in einer winzigen
Wohnung und führt eine Wo-

chenendbeziehung mit einem
Magdeburger Studenten. Als
sie ihrer Mutter von der
Schwangerschaft berichtet, re-
agiert diese abweisend. Bei der
Schwangerschaftsberatung er-
fährt Kathrin von der Stiftung
„Hand in Hand“. Über die
Schwangerschaftsberatungs-
stelle erhielt Kathrin dann Stif-
tungsgeld für die Finanzierung
der Babyerstausstattung.

Neben Schwangeren mit fi-
nanziellen Problemen helfen
die Erfurter auch Familien in
Notsituationen. So wie im Fall
von Jana und Klaus. Er geht
arbeiten, sie kümmert sich um
die beiden Kinder − das jüngste
von ihnen schwerbehindert.
Vor dem Hintergrund der oh-
nehin schon knappen Haus-

haltskasse und der hohen nerv-
lichen Belastung ist es beson-
ders schlimm, dass der drin-
gend benötigte Wäschetrock-
ner unerschwinglich und der
Gefrierschrank überdies kaputt
ist. Als Jana und Klaus in der
Zeitung von der Existenz der
Stiftung erfahren, fassen sie
Mut und beantragen bei einer
Beratungsstelle Stiftungsgeld.
Es wir ihnen bewilligt.

„Um die Arbeit unserer Stif-
tung transparenter zu ma-
chen“, erklärt Anke Siegel, „er-
scheinen Geschichten wie die-
se noch in diesem Jahr in ei-
nem kleinen Büchlein.“
Gegründet wurde die zum auf
Bundesebene operierenden
Dachverband „Mutter und
Kind“ gehörende Stiftung 1992
vom Land Thüringen. Trotz
der Finanzierung durch Bund
und Land ist „Hand in Hand“
auf Spenden angewiesen.
Denn die Zahl der Anträge ist
groß. Allein für die Schwange-
renhilfe gehen jährlich etwa
6000 Anträge ein. Hinzu kom-
men 600 bis 900 für die Famili-
enhilfe. „Man kann sich das gar
nicht mehr vorstellen“, sagt
Deußing, „es gibt heutzutage
tatsächlich noch Kinder, die

kein eigenes Bett haben.“ Ent-
sprechend beinhaltet das Gros
der Anträge Bitten um Geld für
diverse Einrichtungsgegen-
stände. „In der Familienhilfe“,
weiß Deußing, „hat die Kom-
plexität der Fälle zugenom-
men.“ Die Leute hätten nicht
ein konkretes Problem, son-
dern viele, die sich zu einem
Netz zusammenziehen, aus
dem sie nur noch schwer he-
rauskämen. Nicht selten berei-
ten gesundheitliche Probleme,
etwa eine Krebserkrankung,
den Weg ins finanzielle Aus.

Bei allem, was sie tun − Deu-
ßing, Siegel und ihren Mitstrei-
tern geht es vor allem um die
Kinder. Denn − wie sie auf ei-
nem Schreiben an unsere Re-
daktion in Novalis' Worten be-
tonen: „Kinder sind Hoffnun-
gen!“ Die Stiftung freut sich
über Spenden und hat hierfür
bei der Sparkasse Mittelthürin-
gen ein Konto eingerichtet.
Kontonummer: 130000043,
Bankleitzahl: 82051000. Zu-
dem läuft gegenwärtig die Ak-
tion „Kleiner Beitrag − Große
Hilfe“. Wer eine SMS mit dem
Stichwort „Hand“ an die Num-
mer 81190 sendet, unterstützt
die Stiftung mit 3 Euro.

Es gibt heutzutage
tatsächlich noch
Kinder, die kein eigenes
Bett haben. Gisela Deußing

Partnerschaften
von Kirchen

Erfurt (epd). Kirchenpartner-
schaften zwischen Ost- und
Westdeutschland während der
deutschen Teilung stehen ab
Freitag im Mittelpunkt einer Ta-
gung an der Evangelischen Aka-
demie Thüringen in Neudieten-
dorf bei Erfurt. Am Beispiel der
Partnerschaften zwischen der
Thüringer und der Württember-
ger Kirche gehe es 20 Jahre nach
der Wiedervereinigung um den
persönlichen, politischen und
spirituellen Ertrag dieser Kontak-
te, teilte die Akademie am Mitt-
woch mit. Einbezogen waren da-
rin rund 180 Gemeinden. Lobdeburgtunnel

für drei Stunden
gesperrt

Jena (OTZ). Die Autobahn 4
wird nächste Woche Mittwoch
für eine Katastrophenschutz-
übung bei Jena zwischen 19 Uhr
und Mitternacht in Richtung
Dresden voll gesperrt.

Während im Raum Oberhof die
Suche nach einer Strahlenquelle
geübt wird, soll in der Südröhre
des Lobdeburgtunnels ein voll-
besetzer Reisebus verunglücken.
Nach der Berührung mit einer so-
genanten „Schmutzigen Bombe“
wird Kampfstoff ausströmen − so
sieht es das Szenario im Rahmen
der bundesweiten Katastrophen-
schutzübung Lükex 2010 vor.

Der Verkehr wird derweil an
der Anschlussstelle Göschwitz
von der A4 ab- und in Jena-Zen-
trum wieder aufgeleitet.

Freie Wähler
fordern Gelder
für Vessertal

Vessertal (tag). Der Verein
Freie Wähler Suhl und die Suh-
ler Stadtratsfraktion Freie Wäh-
ler haben sich in einem offenen
Brief an die Ministerpräsidentin
Christine Lieberknecht gewandt.

Sie fordern den Erhalt und die
Entwicklung des Biosphärenre-
servats Vessertal. Im Koalitions-
vertrag der Landesregierung
steht, dass bis 2012 über die Ein-
richtung eines Entwicklungsna-
tionalparks entschieden werden
soll. Man sieht den Status des
von der Unesco anerkannten Bio-
sphärenreservats Vessertal in Ge-
fahr, sollten nicht endlich Mittel
von der Landesregierung kom-
men, um zum Beispiel den Bahn-
hof Rennsteig zum Informations-
zentrum umzubauen.

Loipen gesperrt
bei Friedrichroda
Friedrichroda (tag). In vielen

Teilen des Thüringer Waldes be-
steht gegenwärtig akute Baum-
bruchgefahr.

Deshalb können nicht nur die
Straßen über den Rennsteig zum
Teil nicht mehr befahren wer-
den, sondern die Stadt Friedrich-
roda hat jetzt auch die Loipen 35
und 36 sowie die Skiwanderwe-
ge im Bereich Rennsteig − Fried-
richroda − Finsterbergen vorü-
bergehend gesperrt. Das teilte das
Tourismusamt gestern mit. Vom
Skilanglauf in diesem Bereich
werde dringend abgeraten. Be-
reits gebrochende Bäume werden
derzeit entfernt. Sobald die
Bedingungen wieder gefahrlosen
Langlauf erlauben, werde die
Öffentlichkeit informiert.

Viele brauchen Hilfe vom Staat
Jeder neunte Thüringer ist auf Sozialleistungen angewiesen

Erfurt (OTZ). Jeder neunte
Thüringer ist zur Sicherung
seines Lebensunterhalts auf
Sozialleistungen des Staates
angewiesen.

2008 erhielten 252 289 Men-
schen „Hartz IV“ (Arbeitslo-
sengeld II), Sozialhilfe, Ren-
ten-Grundsicherung, Asylbe-
werberleistungen oder eine

Kriegsopfer-Rente, wie das
Landesamt für Statistik gestern
in Erfurt mitteilte. Der Anteil
der Leistungsempfänger an der
Gesamtbevölkerung liegt dem-
nach bei 11,1 Prozent. In
Deutschland waren es 9,3 Pro-
zent. Somit war jeder elfte Bun-
desbürger auf eine der Existenz
sichernden Hilfen angewiesen.

Der mit Abstand größte Teil
der Transferleistungsempfän-
ger entfiel auf die Empfänger
von Arbeitslosengeld II und
Sozialgeld. Ende 2008 waren
in Thüringen 232 649 Perso-
nen auf Hartz IV angewiesen.
In Deutschland waren es 6,6
Millionen Menschen.

15 394 Personen in Thürin-

gen bezogen Ende 2008 Sozial-
hilfe. Dabei erhielten 2310
Menschen laufende Hilfe zum
Lebensunterhalt und 13 084
Frauen und Männer Leistun-
gen in Form von Grundsiche-
rung im Alter und bei Erwerbs-
minderung.

2947 Personen erhielten
Asylbewerberleistungen.

Neue Leitlinien zum Unterhaltsrecht
Oberlandesgericht vereinheitlicht Rechtsprechung − Pauschale bei Aufwendungen

Von OTZ-Redakteur
Frank Kalla

Jena. Die Familiensenate des
Thüringer Oberlandesgerich-
tes (OLG) in Jena haben neue
Leitlinien zum Unterhaltsrecht
erarbeitet. Die unverbindli-
chen Orientierungshilfen sol-
len zu einer möglichst einheit-
lichen Rechtsprechung in Thü-
ringen führen, erklärte Sonja
Friebertshäuser, Pressespre-
cherin und Richterin am Ober-
landesgericht.

Unter anderem würde die
aktuelle und seit 1. Januar gül-
tige Fassung der Thüringer Un-
terhaltslinien Änderungen des
Unterhaltsrechts 2008 und die
hierauf beruhende Rechtspre-
chung des Bundesgerichtsho-
fes sowie der beiden OLG-Fa-
miliensenate berücksichtigen.

ständlich.“ Künftig könne der
Richter einen Pauschalbetrag
von fünf Prozent vom Netto-
einkommen zu Grunde legen,
höchstens aber 150 Euro pro
Monat. Wer weitaus höhere
Aufwendungen habe, der müs-
se dies allerdings weiterhin im
Detail nachweisen, sagte die
Richterin.

Keinen Unterschied gibt es
nunmehr beim Selbstbehalt
von Erwerbstätigen und Nicht-
erwerbstätigen. Unter Selbst-
behalt versteht man, dass jeder,
der Unterhalt schuldet, auf je-
den Fall einen bestimmten
Mindestbetrag seines Einkom-
mens für sich behalten darf.
Sonja Friebertshäuser verwies
allerdings darauf, dass es hier
möglicherweise zu grundle-
genden Änderungen in der Hö-
he des Selbstbehaltes kommen

kann. Demnach will das Bun-
desverfassungsgericht noch in
diesem Jahr zu dem Thema ein
Grundsatzurteil fällen.

Ebenfalls eingearbeitet sind
in den Leitlinien die Auswir-
kungen des „Wachstumsbe-
schleunigungsgesetzes“. Dem-
nach müssen Unterhaltspflich-
tige im Durchschnitt rund 13
Prozent mehr Unterhalt als bis-
her zahlen. Die drastische Er-
höhung ist eine Konsequenz
der Anhebung des steuerlichen
Kinderfreibetrages. „Das be-
deutet aber nicht, dass die
Kindsmutter automatisch ein
13 Prozent höheren Kindesun-
terhalt bekommt. Ausschlagge-
bend ist nach wie vor die tat-
sächliche Leistungsfähigkeit
des Mannes“, betonte die Rich-
terin. Internet: >>www.thuerin-
gen.de/olg/Leitlinien%202010.pdf.

Alleinerziehende Mutter
mit Kind. (Foto: AP)

Neu ist demnach, dass Un-
terhaltspflichtige im Freistaat
künftig bei den berufsbeding-
ten Aufwendungen keinen
konkreten Nachweis mehr vor-
legen muss. „Das war zu um-

Über Bauhaus-Museum
im Frühjahr entschieden
Im Februar Gespräche mit allen Beteiligten

Erfurt (OTZ). Zum Standort
des Bauhaus-Museums will das
Thüringer Ministerium für Bil-
dung, Wissenschaft und Kultur
eine Einigung mit der Stadt Wei-
mar noch in diesem Frühjahr her-
beiführen.

Dazu wird Minister Christoph
Matschie (SPD) im Februar mit
allen Beteiligten Gespräche über
die zwei verbliebenen Standorte
− Theaterplatz und Parkplatz an
der Weimarhalle − führen. Das
teilte das Ministerium gestern in
Erfurt mit. „Wir brauchen jetzt
eine zügige Entscheidung, denn
die Mittel des Bundes stehen

nicht auf unbegrenzte Zeit zur
Verfügung“, betont Staatssekre-
tär Thomas Deufel. Der Bau des
Museums solle aus dem Sonder-
investitionsprogramm finanziert
werden. Die Mittel kommen je
zur Hälfte vom Bund und vom
Land. Jetzt gelte es, die Vor- und
Nachteile beider Varianten sorg-
fältig zu prüfen und die öffentli-
che Debatte in einer sachlichen,
zielorientierten Atmosphäre zu
führen. „Wesentlich für die Ent-
scheidungsfindung muss sein,
dass das Projekt die beste Chance
erhält, sich als Museum zu be-
haupten“, so Deufel.

Sturz von
Autobahnbrücke
Schleusingen (ddp). Ein Lkw-

Fahrer ist von einer Brücke der
Autobahn 73 bei Schleusingen
gestürzt und ums Leben gekom-
men. Nach Polizeiangaben vom
Mittwoch war dem 43-Jährigen
am Dienstag während der Fahrt
übel geworden. Der Mann rief
über den Polizeinotruf einen Ret-
tungsdienst und stellte danach
seinen Lastzug auf der Talbrücke
Schleusegrund ab. Vermutlich
musste er sich übergeben und
stürzte dabei über das Brücken-
geländer 40 Meter in die Tiefe.
Sanitäter fanden die Leiche we-
nig später unterhalb der Brücke.
Hinweise auf ein Verbrechen
oder ein Suizid gebe es nicht.


